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Wolfsburg / Berlin / Oświęcim (D/PL). Am Montag, 
den 27.01.2020, wird international der Befreiung von 
Auschwitz vor 75 Jahren gedacht. Das Internationale 
Auschwitz Komitee (IAK) und Volkswagen erinnern 
in diesem Tagen bei Gedenkveranstaltungen an die 
Millionen Menschen, die während der NS-Diktatur 
verschleppt und zu Zwangsarbeit gezwungen, ver-
folgt und ermordet wurden. 

Am Nachmittag des 27.01.2020 findet die internati-
onale Gedenkfeuer in der Gedenkstätte Auschwitz-
Birkenau in Polen statt. Zu dieser Veranstaltung neh-
men viele Prominente und Förderer teil, so auch VW 
Personalvorstand Gunnar Kilian, der das Förderpro-
jekt Auschwitz im VW Konzern vertritt. Stellvertretend 
für diese jungen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
nahm Kilian gemeinsam mit Christoph Heubner vom 
Internationalen Auschwitz Komitee an der Gedenk-
feier in Auschwitz teil und anderen Gästen von dem 
Engagement der Mitarbeiter/Innen berichten.

Zu dieser Gedenkfeier werden Staatschefs und Re-
präsentanten aus über 40 Staaten erwartet, unter 
ihnen auch Bundespräsident Frank-Walter Steinmei-

Gedenkstätte Auschwitz-Birkenau: Bahngleise führen zum Todestor des ehemaligen NS-Vernichtungslagers

75. Jahrestag der Befreiung

Das Internationale Auschwitz Komitee (IAK) wurde 1952 von Überlebenden gegründet, damit Ausch-
witz nicht vergessen wird. Im IAK sind Organisationen, Stiftungen und Holocaust-Überlebende aus 
19 Ländern vereinigt. Das Komitee informiert auf Deutsch, Englisch, Französisch und Polnisch im 
Internet unter www.auschwitz.info. Rund 1,5 Millionen Menschen wurden im KZ Auschwitz und im 
Vernichtungslager Auschwitz-Birkenau durch das NS-Regime ermordet, am 27. Januar 1945 befreite 
die Rote Armee der Sowjetunion die wenigen Überlebenden.

er. Die Gedenkrede wird Marian Turski, Auschwitz-
Überlebender und Vizepräsident des Internationalen
Auschwitz Komitees, halten. 

Seit 32 Jahren findet eine einzigartige Zusammen-
arbeit zwischen dem Volkswagen-Konzern und dem 
Internationale Auschwitz-Komitee statt. Der Konzern 
will mit seiner Arbeit die Gedanken und die Erinnne-
rung an die Gräueltaten und das Leiden wachhal-
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ten. Deshalb sind die Erhaltung und die Pflege der 
Gedenkstätte Auschwitz-Birkenau außerordentlich 
wichtig. Denn auch in Zukunft sollen die Menschen 
sehen, was Auschwitz für ein Ort war. In der Gedenk-
stättenarbeit in Auschwitz haben sich inzwischen 
3.371 Auszubildende von Volkswagen aus Deutsch-
land und Polen engagiert. 
Der Vorsitzende Marian Turski diskutiert immer wie-
der mit Auszubildenden in der Internationalen Ju-
gendbegegnungsstätte Oświęcim/Auschwitz über 
Lehren aus dem Holocaust für die Gegenwart. Turski 
mahnt: „Gewöhnt Euch niemals daran, wenn andere 
Menschen verhöhnt oder angegriffen werden. Seid 
niemals gleichgültig – das ist quasi das 11. Gebot. 
Denn: Gleichgültigkeit tötet.“ Bernd Osterloh betont: 
„Der 27. Januar erinnert uns auch nach 75 Jahren 
daran, dass Deutschland die Verantwortung für den 
millionenfachen Mord an den europäischen Juden 
niemals ablegen kann. Es ist unsere Verantwortung, 
die Erinnerung daran wachzuhalten und weiterzuge-
ben. Zu dieser Aufgabe gehört auch, dass wir uns 
allen entgegenstellen, die schon wieder über einen 
Schlussstrich unter diesem furchtbarsten Kapitel der 
deutschen Geschichte reden.“

In den Volkswagen Werken 
wird innegehalten und 

gedacht.
An mehreren Feierlichkeiten in den verschiedenen 
Standorten wie Wolfsburg, Braunschweig, Chemnitz, 
Emden, Hannover und Salzgitter wirken auch Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter sowie Auszubildende, 
die vergangenes Jahr an dem gemeinsamen Projekt 
„Auschwitz – Erinnern und Zukunft“ 
von IAK und Volkswagen teilnah-
men, mit. 

Am Standort des Volkswagen Werks 
Wolfsburg wurde ein Gedenkstein 
errichtet, an dem einen Kranznie-
derlegung für die Opfer des Natio-
nalsozialismus erfolgte. 

Der Holocaust-Gedenktag bei 
Volkswagen beginnt am Montag-
morgen um 08:45 h mit einer Kranz-
niederlegung durch den Personal-
vorstand Gunnar Kilian und den 
Vorsitzenden des Konzernbetriebs-
rats, Bernd Osterloh, am Gedenk-
stein an der Südstraße (Eingang 2) 
und einer Schweigeminute für die 
Opfer von Zwangsarbeit, Verfolgung 

und Rassen-
wahn während 
des Nationalso-
zialismusses.

Am Nachmit-
tag um 14:00 
h werden Mit-
arbei ter innen 
und Mitarbei-
ter gemeinsam 
mit engagierten 
B ü r g e r i n n e n 
und Bürgern 
am Gedenkstein für ehemalige Zwangsarbeiterinnen 
und Zwangsarbeiter weiße Rosen niederlegen und 
der Opfer des Nationalsozialismus gedenken. Im An-
schluss wird im Forum des Konzernarchivs der Volks-
wagen Aktiengesellschaft die Ausstellung von Dr. Karl 
Teille „Denkmal für die ermordeten Juden Europas. 
Fotografien und Gedichte zur Shoa“ eröffnet.

Volkswagen Werk Wolfsburg: Kranzniederlegung und Schweigeminute für die Opfer der NS-Dikatatur
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Zwei weitere Gedenkveranstaltun-
gen folgen im Rahmen der 75 Jah-
re Befreiung der Insassen des KZ-
Auschwitz. 

Eine Ausstellung „Denkmal für die 
ermordeten Juden Europas“ zeigt 
künstlerische Großformat-Fotografi-
en in Verbindung mit Gedichten von 
Opfern des Holocaust. Die Gedichte 
liest Bernd Upadek vom Scharoun-
Theater Wolfsburg, das Streichquar-
tett des Philharmonic Volkswagen 
Orchestra begleitet die Gedenkstun-
de musikalisch.

Die zweite Veranstaltung ist das 
Gratiskonzert der Israeli National 
Arts High School, Tel Aviv, im Con-
gress Park Wolfsburg. Am Dienstag, 28. Januar, um 
16:30 h spielen zwei Ensembles der Israeli National 
Arts High School aus Tel Aviv im Wolfsburger Con-
gress Park. 

Über 100 Künstlerinnen und Künstler erzählen mit 
ihrer Musik von der Gegenwart und Zukunft des jü-
dischen Volkes. Ihr Repertoire reicht von Barockmu-
sik bis zu zeitgenössischen Stücken. Die Ensembles 
der Israeli National Arts High School „Thelma Yellin“ 
spielten bei Tourneen bereits in europäischen Musik-
zentren wie Palais des Beaux Artes in Brüssel und 
dem UNESCO-Haus in Paris sowie in Konzertsäle in 
Deutschland und Großbritannien.

Auf Einladung des Präsidenten des Deutschen Bun-
destages, Dr. Wolfgang Schäuble, und des IAK neh-
men an der Internationalen Jugendbegegnung vom 
23. – 29. Januar drei Volkswagen Auszubildende teil: 
Anne Mundstock, Nora Siems (beide Wolfsburg) und 
Johannes Landgraf (Chemnitz). Sie repräsentieren 
die Gedenkstättenarbeit und Jugendbegegnungen 
in Oświęcim / Auschwitz. Das Auschwitz Komitees 
(IAK) und des Volkswagen Konzerns führte in den 
vergangenen 32 Jahren mehr als 3.900 deutsche 
und polnische Auszubildende und Berufsschüler so-
wie Meisterinnen, Meister und weitere Führungskräf-
te aus dem Unternehmen in der KZ-Gedenkstätte 
und in der Internationalen Jugendbegegnungsstätte 
zusammen. 

Das Konzert findet in Kooperation der Stadt Wolfs-
burg mit Volkswagen statt. Stadt und Unternehmen 
engagieren sich seit langem für die Erinnerung an 
die Geschehnisse von Auschwitz. Die Stadt Wolfs-
burg und Volkswagen unterhalten noch enge Ver-
bindungen zu Holocaust-Überlebenden im Interna-
tionalen Auschwitz Komitee. Sie eint das Interesse, 
junge Menschen für die Erhaltung der Gedenkstätte 
Auschwitz, die Begegnung mit Überlebenden und 
den Schutz der Demokratie zu gewinnen. Die Stadt
Wolfsburg und der Volkswagen Konzern sind durch 
kulturelle Vielfalt und das Miteinander von vielen Na-
tionen geprägt. Das Konzert findet mit Unterstützung 
des Landesverbands der Jüdischen Gemeinden von 
Niedersachsen statt.

Internationale Jugendbegegnung 
des Deutschen Bundestages

Eine Station der Jugendbegegnung ist vom 24. – 28. 
Januar die Gedenkstätte Auschwitz mit Gruppenar-
beiten, Zeitzeugen-Gespräche und der Besuch des 
KZStammlagers und des NS-Vernichtungslagers 
Auschwitz-Birkenau sowie mit Teilnahme an der in-
ternationalen Gedenkfeier am 27. Januar 2020.

Zum Abschluss der Jugendbegegnung nehmen die 
drei Volkswagen Auszubildenden am Mittwoch, 29. 
Januar, an der Gedenkstunde des Deutschen Bun-
destages für die Opfer des Nationalsozialismus teil. 
Die Gedenkreden werden Bundespräsident Frank- 
Walter Steinmeier und der Präsident des Staates Is-
rael, Reuven Rivlin, halten.

Textinfo, Fotos: Volkswagen AG
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 ןַמְּזַל וּנָעיִּגִהְו וּנָמְּיִקְו וּנָיֱחֶהֶׁש םָלוֹעַה ְךֶלֶמ וּניֵהֹלֱא ָיְי הָּתאַ ְךוּרָּב
׃הֶּזַה
„Gepriesen sei der Herr, […] dass er mich heute hier 
sein lässt.“

Welche Gnade, welches Geschenk, dass ich heute 
hier in Yad Vashem zu Ihnen sprechen darf.
Hier in Yad Vashem brennt die ewige Flamme der 
Erinnerung an die Toten der Shoah.
Dieser Ort erinnert an ihr millionenfaches Leid.
Und er erinnert an ihr Leben – an jedes einzelne 
Schicksal.
Dieser Ort erinnert an Samuel Tytelman, ein be-
geisterter Schwimmer, der bei Makkabi Warschau 
Wettkämpfe gewann, und an seine kleine Schwester 
Rega, die ihrer Mutter beim Kochen für den Schab-
bat half.
Dieser Ort erinnert an Ida Goldiş und ihren dreijäh-
rigen Sohn Vili. Im Oktober wurden sie aus dem 
Ghetto Chișinău deportiert, und im Januar, in bitters-
ter Kälte, schrieb Ida ein letztes Mal an ihre Eltern 
und an ihre Schwester: „Ich bedaure aus tiefster 
Seele, dass ich beim Abschied die Bedeutung des 

Rede des Bundespräsidenten Frank-Walter Steinmeier 
im World Holocaust Forum 

in der Gedenkstätte Yad Vashem

Foto: Bundesregierung / Steffen Kugler

Bundespräsident Frank-Walter Steinmeier und 
Elke Büdenbender sind vom 22. bis 23. Januar 
auf Einladung des israelischen Präsidenten Reu-
ven Rivlin nach Israel gereist. Der Besuch in Is-
rael bildete den Auftakt einer Reihe von Gedenk-
veranstaltungen zur Erinnerung an die Befreiung 
des Konzentrationslagers Auschwitz vor 75 Jah-
ren.
Am 22. Januar, dem ersten Tag der Reise, traf 
der Bundespräsident in Jerusalem zunächst mit 
Präsident Rivlin zum Gespräch zusammen. An-
schließend besuchte er das AMCHA Zentrum Je-
rusalem und sprach dort mit Überlebenden des 
Holocaust. Am Abend gab Präsident Rivlin in 
seiner Residenz für die Staats- und Regierungs-
chefs ein Abendessen.

Gemeinsam mit Präsident Rivlin und weiteren 
Staats- und Regierungschefs sowie hochrangi-
gen Vertretern unter anderem aus Frankreich, 
Großbritannien, Russland und den Vereinigten 
Staaten von Amerika nahm der Bundespräsident 
am 23. Januar am 5. World Holocaust Forum „Re-
membering the Holocaust: Fighting Antisemi-
tism“ in der Gedenkstätte Yad Vashem teil, wo er 
eine Rede hielt.

Augenblicks nicht erfasste, […] dass ich Dich nicht 
fest umarmt habe, ohne loszulassen.“
Deutsche haben sie verschleppt. Deutsche haben 
ihnen Nummern auf die Unterarme tätowiert. Deut-
sche haben versucht, diese Menschen zu ent-
menschlichen, zu Nummern zu machen, im Vernich-
tungslager jede Erinnerung an sie auszulöschen.
Es ist ihnen nicht gelungen.
Samuel und Rega, Ida und Vili waren Menschen. 
Und Menschen bleiben sie in unserer Erinnerung.
Hier in Yad Vashem wird ihnen – wie es im Buch 
des Propheten Jesaja heißt – „ein Denkmal und ein 
Name“ gegeben.
Vor diesem Denkmal stehe auch ich als Mensch – 
und als Deutscher.
Ich stehe vor ihrem Denkmal. Ich lese ihre Namen. 
Ich höre ihre Geschichten. Und ich verneige mich in 
tiefer Trauer.
Samuel und Rega, Ida und Vili waren Menschen.
Und auch das muss ich hier und heute ausspre-
chen: Die Täter waren Menschen. Sie waren Deut-
sche. Die Mörder, die Wachleute, die Helfershelfer, 
die Mitläufer: Sie waren Deutsche.

202000126
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Der industrielle Massenmord an sechs Millionen 
Jüdinnen und Juden, das größte Verbrechen der 
Menschheitsgeschichte – es wurde von meinen 
Landsleuten begangen.
Der grausame Krieg, der weit mehr als 50 Millionen 
Menschenleben kosten sollte, er ging von meinem 
Lande aus.

75 Jahre nach der Befreiung von Auschwitz stehe 
ich als deutscher Präsident vor Ihnen allen, beladen 
mit großer historischer Schuld. Doch zugleich bin ich 
erfüllt von Dankbarkeit: für die ausgestreckte Hand 
der Überlebenden, für das neue Vertrauen von Men-
schen in Israel und der ganzen Welt, für das wieder 
erblühte jüdische Leben in Deutschland. Ich bin 
beseelt vom Geist der Versöhnung, der Deutschland 
und Israel, der Deutschland, Europa und den Staa-
ten der Welt einen neuen, einen friedlichen Weg 
gewiesen hat.

Die Flamme von Yad Vashem erlischt nicht. Und un-
sere deutsche Verantwortung vergeht nicht. Ihr wol-
len wir gerecht werden. An ihr sollt Ihr uns messen.
Weil ich dankbar bin für das Wunder der Versöh-
nung, stehe ich vor Ihnen und wünschte, sagen zu 
können: Unser Erinnern hat uns gegen das Böse 
immun gemacht.

Ja, wir Deutsche erinnern uns. Aber manchmal 
scheint es mir, als verstünden wir die Vergangenheit 
besser als die Gegenwart.
Die bösen Geister zeigen sich heute in neuem 
Gewand. Mehr noch: Sie präsentieren ihr antisemi-
tisches, ihr völkisches, ihr autoritäres Denken als 
Antwort für die Zukunft, als neue Lösung für die Pro-
bleme unserer Zeit. Ich wünschte, sagen zu können: 
Wir Deutsche haben für immer aus der Geschichte 
gelernt.

Aber das kann ich nicht sagen, wenn Hass und 
Hetze sich ausbreiten. Das kann ich nicht sagen, 
wenn jüdische Kinder auf dem Schulhof bespuckt 
werden. Das kann ich nicht sagen, wenn unter dem 
Deckmantel angeblicher Kritik an israelischer Politik 
kruder Antisemitismus hervorbricht. Das kann ich 
nicht sagen, wenn nur eine schwere Holztür verhin-
dert, dass ein Rechtsterrorist an Jom Kippur in einer 
Synagoge in Halle ein Blutbad anrichtet.

Natürlich: Unsere Zeit ist nicht dieselbe Zeit. Es sind 
nicht dieselben Worte. Es sind nicht dieselben Täter.
Aber es ist dasselbe Böse.
Und es bleibt die eine Antwort: Nie wieder! Niemals 
wieder!
Deshalb darf es keinen Schlussstrich unter das 
Erinnern geben.
Diese Verantwortung ist der Bundesrepublik 

Deutschland vom ersten Tage eingeschrieben.
Aber sie prüft uns – hier und heute!

Dieses Deutschland wird sich selbst nur dann ge-
recht, wenn es seiner historischen Verantwortung 
gerecht wird:
Wir bekämpfen den Antisemitismus!
Wir trotzen dem Gift des Nationalismus!
Wir schützen jüdisches Leben!
Wir stehen an der Seite Israels!
Dieses Versprechen erneuere ich hier in Yad Vas-
hem vor den Augen der Welt.
Und ich weiß, ich bin nicht allein. Hier in Yad Vas-
hem sagen wir heute gemeinsam: Nein zu Juden-
hass! Nein zu Menschenhass!

Im Erschrecken vor Auschwitz hat die Welt schon 
einmal Lehren gezogen und eine Friedensordnung 
errichtet, erbaut auf Menschenrechten und Völker-
recht. Wir Deutsche stehen zu dieser Ordnung und 
wir wollen sie, mit Ihnen allen, verteidigen. Denn wir 
wissen: Jeder Friede bleibt zerbrechlich. Und als 
Menschen bleiben wir verführbar.

Verehrte Staats- und Regierungschefs, ich bin dank-
bar, dass wir heute gemeinsam bekennen: A world 
that remembers the Holocaust. A world without 
genocide.
„Wer weiß, ob wir noch einmal den zauberhaften 
Klang des Lebens werden hören können? Wer 
weiß, ob wir uns in die Ewigkeit werden einweben 
können – wer weiß.“

Salmen Gradowski schrieb diese Zeilen als Häftling 
in Auschwitz und er vergrub sie in einer Blechbüch-
se unter einem Krematorium.

Hier in Yad Vashem sind sie eingewoben in die 
Ewigkeit: Salmen Gradowski, die Geschwister Tytel-
man, Ida und Vili Goldiş.
Sie alle sind ermordet worden. Ihr Leben ging im 
entfesselten Hass verloren. Aber die Erinnerung 
an sie besiegt das Nichts. Und das Handeln, unser 
Handeln, besiegt den Hass.

Dafür stehe ich. Darauf hoffe ich.
Gepriesen sei der Herr, dass er mich heute hier sein 
lässt.

Text: Bundespräsidialamt 
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Filme die Geschichten 
über Auschwitz erzählen:
Sieben Tage Auschwitz von 2013 
in der NDR-Mediathek und auf Youtube

Ein Tag in Auschwitz von 2020 
Geschichtsdokumentation Ausstrahlung 
28.01.2020 im ZDF


